
 

 

 

 

   
 

 

 

 

 

 

Gewässerschutz 
(Bild: Gewässerrandstreifen, Andrea Bachmeier) 

Neben der Versorgung mit ge-
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Liebe Mitglieder,  

ăLºse das Problem, nicht die Schuldfrageò, so ein chinesisches Sprichwort. Auch die Landwirtschaft sieht 

sich heute mit Problemen und Diskussionen konfrontiert, die in der Vergangenheit so nicht präsent waren 

oder als solche nicht wahrgenommen wurden.  Da die Probleme verschiedene Ursachen haben, wird die 

Landwirtschaft diese auch  nicht alleine  lösen, ab er dazu beitragen können , die Auswirkungen  zu minimi e-
ren . 

 

Die Öffentlichkeit stellt immer höhere Anforderungen an die Landwirtschaft, sei es in den Bereichen U m-

welt - und Naturschutz, sei es beim Tierwohl oder der Tiergesundheit. Dem muss sich die Landwirt schaft 

stellen. Aber sie sollte die öffentliche Diskussion nicht als Belastung oder Gängelung empfinden, sondern 
sie vielmehr als Chance für einen offenen Dialog mit der Gesellschaft nutzen.  

 

Einen wichtigen Schritt hierzu hat die Landwirtschaft beim  Thema  Gewässerschutz  getan . Mit der Unte r-

zeichnung des Wasserpaktes am 21. März wurde eine Vereinbarung zum kooperativen Gewässerschutz 

getroffen. Neben den beiden zuständigen  Ministerien (Bayerisches Staatsministerium für Ernährung, 

Landwirtschaft und Forsten  sowie Bayerisches Staatministerium für Umwelt und Verbraucherschutz)  und 
weiteren Partnern hat sich die Bayerische Landwirtschaft, vertreten durch ihre Verbände, zu ihrer Ve r-

antwortung bekannt, ihre Flächen nachhaltig zu bewirtschaften und die Umwelt für die künftigen Gener a-

tionen zu bewahren. Diese Vereinbarung gilt es nun mit Leben zu füllen.  

 

Die Qualität unseres Grundwassers und unserer Oberflächengewässer wird durch eine Vielzahl von P a-
rametern beeinflusst. Nicht nur die Landwirtschaft ist durch Eintr äge aus Düngung und Pflanzenschutz 

wesentlich am Gewässerzustand beteiligt, sondern auch Gärtner, Privatpersonen und Kläranlangen. Aber 

die Landwirtschaft kann zweifellos einen großen Beitrag dazu leisten, dass die Probleme geringer werden.  

Im aktuellen T itelbild ist ein Gewässerschutzstreifen beidseitig eines Baches zu sehen. Leider sind solche 

Bilder bisher noch zu selten in unserer Agrarlandschaft zu finden. Dabei könnte durch eine flächend e-

ckende Anlage von Gewässerschutzstreifen unser Wasser, unser we rtvollstes Grundnahrungsmittel, wi r-
kungsvoll vor landwirtschaftlichen Einträgen geschützt werden. Gewässerschutz wird im Jahr 2017  auch  

im Mittelpunkt der amtlichen Beratung und Öffentlichkeitsarbeit stehen. Das Amt für Ernährung, Lan d-

wirtschaft und Forste n würde sich freuen, wenn Sie als Landwirte diese Ansätze im Rahmen der Bewir t-

schaftung ihrer Flächen möglichst breit unterstütz en würden.  Die Berater des Amtes Für Ernährung, 

Landwirtschaft und Forsten in Krumbach (das Sachgebiet Landwirtschaft sowie das Fachzentrum A g-
rarökologie mit Wasserberater und Wildlebensraumberater) unterstützen Sie gerne bei Ihren Planungen.  

 

Ich hoffe, dass Sie beim Thema ăGewªsserschutzò viele Ideen haben! Bei der Umsetzung und der Bewirt-

schaftung Ihrer Flächen wünsche ich Ihne n viel Erfolg!  

 

 
Axel Heiß  

Geschäftsführer  

 

 

 
 

 

Auch der VLF -Landesverband unterstützt den Wasserpakt  

 

Vertreten durch die stv. Landesvorsitzende Christine Wurz unterzeichnete der VLF als einer von 13 Par t-

nern am 21. März den Wasserpakt. Damit will der VLF seinen Beitrag leisten, eine Verbesserung des Z u-
standes unserer Gewässer nach der Wasserrahmenrichtlinie zu erreichen. Der VLF Bayern will zukünftig 

sein Bildungsangebot zur Verbesserung der Gewässerqualität ausbauen und vermehrt regional und übe r-

regional Veranstaltungen organisieren.  

 

Der VLF unterstützt die ÄELF beim Aufbau eines Netzes von Demonstrationsbetrieben, um eine Plattform 
für den gegenseitigen Erfahrungsaustausch zu schaffen und darüber zu informieren, welche Maßnahmen 

zum Gewässer -, Boden - und Klimaschutz sich in der Praxis erfolgreich einsetzen lassen. Sollten auch Sie 

Interesse zeigen, nehmen Sie bitte mit Ihrem VLF Kontakt auf.  
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Silbernes Verbandsabzeichen für Frau Lucie Weh  

 

Als Höhepunkt der Jahreshauptversammlung 2017 wurde das silberne Verbandsabzeichen an  
Frau Lucie Weh verliehen.  

 

  
Zum silbernen Verbandsabzeichen gratulieren Lucie Weh (rechts) , der VLF -Vorsitzende  
Peter Zanker  sowie die Frauenvorsitzende Monika Aigster ( Mitte)  
 
 

Frau Lucie Weh ist seit vielen Jahren als Ausbilderin für hauswirtsch aft lich e Auszubildende und Prakt i-
kantinnen engagiert. Sie war Prüfungsausschussvorsitzende und ist heute noch in der bäuerlichen Fam i-
lienberatung aktiv. Daneben begleitete sie noch zahlreiche Ehrenämter im öffentlichen Leben. So war Sie 
als Gemeinderätin in Osterberg sowie als Mitglied im Pfarrgemeinderat aktiv.  

VLF -Rückblick  
 

 

Herzlichen Glückwunsch!  
 

 
Am 17. Februar feierte unser Vorstand Peter Zanker  seinen 60. Geburtstag . Hierzu darf ich 
ihm im Namen aller Mitglieder des VLF Krumbach -Weißenhorn sehr herzlich gratulieren verbu n-
den mit den besten Wünschen für weiterhin viel Glück, Zufriedenheit und Gesundheit. Auch 
möchte ich mich an dieser Stelle für sein großes Engagement für unseren Verband bedanken. 
Mit großem Elan und vielen guten Ideen begleitet er die Arbeit für den VLF nun schon über viele 
Jahre und hat zusammen mit zahlreichen weiteren Unterstützern aus Vorstand und Hauptau s-
schuss den Mitgliede rn des VLF interessante Informations - und Weiterbildungsmöglichkeiten 
sowohl im landwirtschaftlichen als auch im persönlichen Bereich ermöglicht!  

 
Axel Heiß  

Geschäftsführer  
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Jubiläumstreffen 2017  
 
Nachdem in den vergangenen Jahren die beiden ehemaligen Kreisverbände Krumbach und Weißenhorn 
getrennte Jubiläumstreffen abgehalten hatten, wurden nun ð auf vielfachen Wunsch unserer Mitglieder 
aus dem Landkreis Neu -Ulm ð diese Treffen gemeinsam im Saal des Amtes für Ernährung, Landwirtschaft 
und For sten in Krumbach organisiert.  
 
An drei Nachmittagen trafen sich die 10, 20, 30, 40, 50 55, 60, 65 und 70jährigen Jubilare, um Erinn e-
rungen auszutauschen. Rund 230 Mitglieder fanden den Weg nach Krumbach. Traditionell wurden sie 
von den Frauen um die VLF -Vorsitzende Monika Aigster mit selbstgebackenen Kuchen verwöhnt. Behö r-
denleiter Axel Heiß und die Bereichsleiterin Landwirtschaft Aloisia Ott stellten kurz das Haus und die 
Aufgaben des Amtes vor. Zudem bestand ð nicht nur für die Frauen ð Gelegenheit, die n eue Schulküche 
und die Räumlichkeiten der Hauswirtschaftsschule zu besichtigen. So war es dann auch nicht verwunde r-
lich, dass viele Mitglieder bis in die Abendstunden die Gelegenheiten nutzten, die vergangene Zeit Revue 
passieren zu lassen.  
 
Ein Dank gilt an dieser Stelle unserer Frau Baur, die die aufwendige Organisation routiniert erledigt und 
es sich auch nicht nehmen lässt, an den Nachmittagen mitzuhelfen.  
Hier noch ein organisatorischer Hinweis. Wir haben verständlicherweise nur die Adressen unserer Mi t-
glieder. Sollten Klassenkameraden und Klassenkameradinnen eingeladen werden, die nicht Mitglied in 
unserem Verband sind, so sollte uns deren Anschrift mitgeteilt werden.  
 

 

 
Themenabend Glyphosat  

Nachdem im letzten Jahr die Diskussion um das Pflanzenschutz mittel Glyphosat durch Nachweise im 

Bier erneut in der Öffentlichkeit hochemotional diskutiert wurde, hat der VLF Krumbach -Weißenhorn 
beschlossen, einen Themenabend unter dem Titel ăWie kommt Glyphosat in unser Bier?ò zu veranstalten. 

Eingeladen zu dieser Vortrags - und Diskussionsveranstaltung am 13.  Februar im Brauereigasthof Aute n-

ried waren nicht nur Landwirte, sondern auch Verbraucher. Klaus Gehring  von der Landesanstalt für 

Landwirtschaft (LfL) sowie Rudolf Feuchtmayr  von der Brauerei Autenrieder referi erten über den Einsatz 

von Glyphosat in der Landwirtschaft und die Rückstandsproblematik in Bier und anderen Lebensmitteln.  

 
Einführend erklärte Klaus Gehring, Pflanzenschutzexperte am Institut für Pflanzenschutz der LfL, dass 

die Einstufung bezüglich der Kanzerogenität bei Glyphosat (Gruppe 2a: wahrscheinlich krebserregend) 

unter der von Alkohol (Gruppe 1: sicher krebserregend) liegt. Bei untersuchten Gerstenproben findet sich 

häufig keine Aussage, ob es sich um Futter - oder Braugerste handelt. Bei den pos itiven Proben ist zu 

vermuten, dass es sich um Futtergerste handelte, die einer Vorerntebehandlung (Sikkation) unterzogen 
wurde. Sikkation ist bei uns grundsätzlich nicht zulässig, so dass in Deutschland nur wenige Getreidefl ä-

chen mit Glyphosat behandelt w erden. Ausnahmen werden bei Braugerste und Saatgetreide allerdings 

nicht gemacht.  

 

Im Ausland ist die Sikkation noch häufiger anzutreffen. So finden sich bei Proben aus  Dänemark oder 

Großbritannien Trefferquoten von 10 ð 30 %.  
 

Nach einer Sikkation sind rund 6 µg/kg des Wirkstoffs im Getreide nachweisbar. Dieses geht beim A n-

keimen größtenteils verloren (rund 70%). Danach kommt es nochmals zu einem Verdünnungseffekt beim 

Brauprozess. Allerdings ist es durchaus möglich, dass noch Reste bei der Verwendung vo n behandeltem 

Getreide im Endprodukt Bier vorhanden sind. Da nicht der gesamte Braugerstenbedarf in Deutschland 
angebaut wird, kommt auch importierte Gerste zum Einsatz. Somit sind die Herkunfts - und Anbauve r-

hältnisse nicht immer bekannt.  

 

Glyphosat gehört  zu den Top 10 der gefundenen, zugelassenen Wirkstoffe im Grundwasser. Dies ist z u-

nächst eigentlich nicht zu erwarten, weil es schnell im Boden gebunden und inaktiviert wird. Allerdings 

sind aufgrund seiner hohen Wasserlöslichkeit in speziellen Fällen Ausw aschungen ins Grundwasser mö g-
lich. Daher appellierte der Experte an die Landwirte, nicht die komplette Produktion auf Roundup abz u-

stellen, auch weil die Gefahr der Resistenzbildung besteht. Wichtig sei, den Ackerbau nicht gänzlich über 

Chemie zu steuern, s ondern verstärkt Anbausysteme mit entsprechender Fruchtfolge und Bodenbearbe i-

tung anzuwenden.  
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Mit 20 GV/ha zu einer guten Bodenfruchtbarkeit  

 
Auf groÇes Interesse ist eine Vortragsveranstaltung zum Thema ăBodenfruchtbarkeitò am 6. Mªrz 2017 in 
Oberwiesenbach gestoßen, zu der der VLF Krumbach -Weißenhorn und das AELF Krumbach geladen ha t-
ten.  
 
Mit dem Biobauern und Diplomlandwirt Franz Donderer aus Aichen  und dem Neu -Ulmer BBV -
Kreisobmann Andreas Wöhrle berichteten zwei engagierte Praktiker anschaulich und mitreißend über ihre 
Erfahrungen in Sachen Bodenfruchtbarkeit.  
 
Für Franz Donderer, der seit 35 Jahren einen Milchviehbetrieb im südlichen Landkreis Gün zburg bewir t-
schaftet, waren Spitzenerträge nie das Maß aller Dinge. Wichtig war und ist ihm vielmehr, mit den vo r-
handenen Dingen optimal zu wirtschaften und dauerhaft  gute Durchschnittserträge zu erzielen. Ang e-
sichts langfristig steigender Energiekosten (f ür die Herstellung von 1 kg N werde das 1,5 bis 2 fache an 
Heizöl benötigt) und endlicher Phosphat - und Kalivorkommen hält er es für geboten, möglichst unabhä n-
gig von Zukäufen zu sein. Auch die  strenger werdenden Umweltauflagen schränken den Nährstoffinput  
immer mehr ein.  
 
Die ð umgerechnet ð 20 GV an Bodenlebewesen, die sich in den oberen 80 cm eines Hektar fruchtbaren 
Wiesenbodens befinden, bezeichnete er als seine wichtigsten Mitarbeiter. Als guter Chef macht Franz 
Donderer daher alles, damit es seinen M itarbeitern gut geht: Durch eine vielfältige Fruchtfolge, Zwische n-
frucht - und Gründüngungsanbau mit vielen verschiedenen Arten sowie dem optimalen Einsatz der b e-
triebseigenen Dünger schafft er es, optimale Lebensbedingungen für seine Bodenlebewesen zu scha ffen. 
Auf Insektizide und Fungizide zu verzichten ist für ihn auch deshalb selbstverständlich, da diese nicht 
nur die ăschlechtenò Insekten und Pilze im Pflanzenbestand, sondern auch die ăgutenò im Boden schªdi-
gen.  
 
Durch den mehrjährigen Rotklee - und Luze rnekleegrasanbau beispielsweise wird eine Vielzahl positiver 
Effekte erzielt: So wird der Boden vor Sonne und Austrocknung geschützt, die Distel wird unterdrückt 
und Pilzkrankheiten durch die Unterbrechung von Krankheitsbrücken auf natürliche Weise regulie rt. Die 
gute Durchwurzelung verbessert den Humusgehalt, die Lebendverbauung und das Wasserspeicherverm ö-
gen des Bodens und sorgt damit für ausreichend Luft und Wasser für die Pflanzenwurzeln und Bodenl e-
bewesen. Darüber hinaus liefern die Knöllchenbakterien an den Pflanzenwurzeln 220 bis 250 kg N/ha 
zum Nulltarif! Und last but not least ist das Kleegras ein hervorragendes Futter, das von den Kühen sehr 
gern gefressen wird. Letztere danken es Franz Donderer mit einer Herdenleistung von 7500 kg Milch, w o-
von fas t 6000 kg aus dem Grundfutter (ohne Cobs) stammen!  
 
Ganz wichtig ist Franz Donderer beim Zwischenfrucht - und Gründüngungsanbau die vielseitige Mischung 
mit vielen verschiedenen Pflanzenarten. Diese enthalten nicht nur viele wertvolle Wirkstoffe und Spure n-
elemente für das Vieh, sondern führen durch die unterschiedlichen Wurzelsysteme zu einer optimalen 
Durchwurzelung des Bodens. Außerdem erhöhen die Wurzelausscheidungen die Artenvielfalt der Bode n-
lebewesen. Darüber hinaus wird durch die verschieden hohen Pfl anzen ð ähnlich den unterschiedlichen 
Vegetationsstufen im Regenwald - möglichst viel Sonnenenergie eingefangen. Und auch das Anbaurisiko 
sinkt bei einer vielseitigen Mischung erheblich, da sich diese viel besser an extreme Boden - und Witt e-
rungsverhältniss e anpassen kann.  
 
Interessant auch, dass beim Maisanbau eine gewisse ăBeikrautfloraò durchaus erw¿nscht ist, da diese 
den Boden bedeckt und dieser somit nicht verschlªmmt. Zum ăUnkrautò wird das Beikraut erst, wenn die 
Kulturpflanze von ihr überwuchert wir d. Dies wird verhindert, indem der Mais möglichst spät gesät wird, 
damit er sich schnell entwickelt. Dazu trägt auch bei, dass Franz Donderer nach der letzten Güllegabe 
(mit Schleppschuh in den stehenden Mais) den Mais häufelt, da dadurch die verabreichte Gülle direkt an 
die Maispflanze gelangt.  
 
Generell scheint es das ăUnkrautò bei Franz Donderer ziemlich schwer zu haben, da er bestrebt ist, durch 
die schnelle Wiederansaat immer einen Schritt schneller zu sein als das Unkraut, um es durch Lichten t-
zug in S chach zu halten. Natürlich wird auch Striegel und Pflug eingesetzt ð Letzterer ist nach Ansicht 
von Franz Donderer der beste Unkrautvernichter. Das Bodenleben und die Struktur des Bodens, davon 
ist er jedoch überzeugt, kann nur die Pflanzenwurzel verbesser n. Dass es allemal besser ist, die Ursachen 
zu behandeln als die Symptome, veranschaulichte er am Beispiel Quecke: Da diese durch die Verdichtung 
des Unterbodens gefördert wird, versucht er durch gezielte Auswahl von Zwischenfruchtmischungen 
Störhorizonte im Boden langfristig aufzubrechen. Darüber hinaus sorgt er durch höhere Saatgutmengen 
für eine starke Beschattung des Bodens.  
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Der Zwischenfruchtanbau ist für Donderer ein wichtiges Glied zur Förderung der Bodenfruchtbarkeit  

 

 
Dass Franz Donderer auf seinen Boden achtet, wird auch daran deutlich, dass er einen Futterbestand nur 
dann erntet, wenn es auch trocken ist. Im Zweifel lässt er den Bestand lieber über den Winter stehen und 
gönnt so seinen Bodenlebewesen die für sie wichtige Bodenruhe.  
 
Ein weit erer wichtiger Aspekt zu Verbesserung der Bodenfruchtbarkeit ist der optimale und möglichst 
bodenverträgliche Einsatz der betriebseigenen Dünger. So wird schon die Fruchtfolge so ausgerichtet, 
dass die Gülle bestmöglich verwertet wird. Darüber hinaus wird die Gülle durch Urgesteinsmehl und a n-
dere Zusätze aufwertet. Diabas Urgesteinsmehl ist ein Lavagestein und enthält neben Kalk und vielen 
Spurenelementen 40 bis 50 % Siliziumoxid. Letzteres fördere den Humusaufbau und die Phosphatfreise t-
zung im Boden. Bei d en Pflanzen führe es dazu, dass sie die Sonnenenergie besser nutzen könnten sowie 
zu einer Stabilisierung der Zellwände, sodass die Anfälligkeit für Pilzkrankheiten sinkt. Auch mit Pfla n-
zenkohle (Terra Preta), effektiven Mikroorganismen (EM) und vielen and eren Güllezusätzen arbeitet Franz 
Donderer, um eine ăbodenlebenfºrdernde G¿lleò zu erhalten. Letztlich führe nur ein gesunder Boden zu 
gesunden Pflanzen und Tieren und damit zu einem leistungsfähigen landwirtschaftlichen Betrieb.  
 
Der Neu -Ulmer BBV -Kreisobmann Andreas Wöhrle sieht das ähnlich. Er bewirtschaftet seit 27 Jahren 
einen landwirtschaftlichen Betrieb in Pfaffenhofen, den er vor 19 Jahren von Milchvieh auf Ferkelaufzucht 
umgestellt hat. Zum Nachdenken hatte ihn die BSE -Krise gebracht, al s in deren Folge die tierischen B e-
standteile aus dem Sauenfutter genommen wurden, was zu einer großen Zahl lebensschwacher Ferkel 
führte. Erst durch den Einsatz von effektiven Mikroorganismen (EM) sei es gelungen, die Gesundheit der 
Ferkel wesentlich zu ve rbessern. Seitdem behandelt er die Gülle mit effektiven Mikroorganismen und G e-
steinsmehl. Damit wird statt eines Fäulnisprozesses mit entsprechender Ammoniakfreisetzung ein gesu n-
der Rotteprozess angestoßen. Ziel aller Bemühungen müsse es sein, bei allen le benden Organismen eine 
hohe Grundstabilität zu erreichen. Denn nur ein stabiler Organismus kann eine belastende Situation o h-
ne größeren Schaden überstehen.  
 
Grundsätzlich ist Andreas Wöhrle überzeugt davon, dass weniger auch in der Landwirtschaft mehr ist.  So 
hat er die Zahl seiner Ferkel um ca. 15 % verringert, um an einem Tierwohlprogramm teilnehmen zu kö n-
nen. Durch Zwischenfruchtanbau und die Behandlung der Gülle mit Urgesteinsmehl und effektiven Mi k-
roorganismen nach dem Vorbild von Franz Donderer sei es  ihm gelungen, seinen Mineraldünger - und 
Pflanzenschutzmitteleinsatz um 50 % zu senken.  
 
Beide Landwirte sind offen für Neues und haben auf ihren Betrieben schon viel ausprobiert und so ma n-
ches Mal sicher auch ihr Lehrgeld bezahlt. Beide sind jedoch davon  überzeugt, dass die Landwirte viel 
voneinander lernen können. Die über 80 Zuhörer in Oberwiesenbach jedenfalls hatten an diesem Abend  
reichlich Gelegenheit dazu.  
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Neuzugänge  

Gleich Johannes , Burg  

Mayer Erwin, Jettingen  

Peesel Lisa, Elchingen  

Winter Max, Kadeltshofen  

 

 

Wir gratulieren zum Jubiläumsgeburtstag  
 
 
  
zum 90.  Buck Walburga, Holzschwang  

Buhl Kaspar, Unterknöringen  

Schick Mathilde, Anhofen  
Schneider Johanna, Silheim  

  

zum 85.  Erdmann Leni, Oberwaldbach  
Fässler Josef, Waltenhausen  
Fischer August, Attenhausen  
Hämmerle Josef, Balzhausen  
Krettenauer Hildegard, Weißenhorn  
Mayer Ulrich, Illerberg  
Natter Albert, Kettershausen  
Reichart Josef, Anhofen  
Stahl Clemens, Limbach  
Unseld Max, Luippen  
Wanner Ida, Thalfingen  
Zeller Brigitte, Echlishausen  
Zimmermann Richard sen., Riedheim  

  

zum 80.  
 

Buchmiller Emmi, Unterroth  
Dempfle Isfried, Billenhausen  
Eberle Max, Offingen  
Ellenrieder Ernst, Emmenthal  
Endres Anna, Waldkirch  
Fink Georg, Unterknöringen  
Fischer Maria, Niederraunau  
Gallbronner Betti, Ettlishofen  
Gallbronner Jakob, Raunertshofen  
Goßner Josef, Weißenhorn  
Hegele Maria, Ellzee  
Kremmeter Anton, Gerlenhofen  
Mayer Alfred, Oberwiesenbach  
Merk Ambros, Leinheim  
Miller Berta, Hittistetten  
Sauter Hans, Rieden  
Schmucker Andreas, Oberhausen  
Schregle Anton, Buch  
Wachter Hans, Steinheim  
Wiedemann Hermine, Konzenberg  
Wörz Alois, Waltenhausen  
Zeh Xaver, Burlafingen  

  

zum 75.  

 

 
 

 

 

Ade Josef, Gerlenhofen  
Egner Michael, Krumbach  
Färber Anna, Unterelchingen  
Föhr Helene, Breitenthal  
Goggele Marianne, Hausen  
Gossner Rosa, Winzer  
Gröner Hermann, Leipheim  

zum 75.  Hafner Johann, Schwaighofen  
Kast Johann, Wullenstetten  
König Hans -Jörg, Oxenbronn  
Lin der Anneliese, Unterbleichen  
Lochbrunner Richard, Ebersbach  
Maier Gertraud, Obenhausen  
Mayer Anton, Niederhausen  
Remmele Josef, Bebenhausen  
Roch Anton, Jettingen -Scheppach  
Schenk Fanny, Balmertshofen  
Schieferle Josef, Offingen  
Schmid Otto, Ellzee  
Schöffel Albert, Kleinkötz  
Schreiber Bernhard, Raunertshofen  
Sirch Georg, Krumbach  
Treu Friedlinde, Witzighausen  
Wagner Mathilde, Limbach  
Wiedemann Siegfried, Rettenbach  
Wiedenmann Christa, Holzschwang  

  

zum 70.  Berger Albert, Jedesheim  
Böck Leonhard, Mehrenstetten  
Dürr Josef, Betlinshausen  
Goggele Frieda, Hausen  
Joas Johann, Kleinbeuren  
Kast Engelbert, Oberreichenbach  
Lachenmayer Lucia, Ziemetshausen  
Müller Maria, Gremheim  
Offenwanger Wendelin, Burgau  
Rottenkolber Hans, Rettenbach  
Schmid Alois, Ingstet ten  
Schuler Nikolaus, Pfuhl  
Stäb Marianne, Reutti  
Straub Fritz, Riedheim  
Sturm Johann, Ritzisried  
Wuchenauer Ernst, Thalfingen  
Zeh Martin, Burlafingen  

 

 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

 

Verbandsinformationen  
 

Wir trauern um unsere verstorbenen  
Mitglieder:  

 

 
Folgende Todesfälle wurden uns bekannt:  

 
Abenstein Josef, Waldstetten  

Bachmayer Anton, Röfingen  

Brisske Rudolf, Roth  

Dempfle Hans, Billenhausen  

Goller Martin, Leipheim  

Kast Franz, Wullenstetten  
Seeleiter Richard, Billenhausen  

Stempfle Maria, Erbishofen  

Winter Franz, Kadeltshofen  
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Lehrfahrt zum ăBerghof Babel ò in Wald  

 

 
Termin:  Mittwoch, 24. Mai 2017  
Abfahrt:  08:00 Uhr Ichenhausen (Kirche)  

08:20 Krumbach am alten Busbahnhof, 

Nattenhauser Straße  

08:45 Uhr Park and Ride  Parkplatz A 7 

(bei Abzweigung Richtung Illertissen)  
Rückfahrt:  ca. 16:00 Uhr  
Teiln.zahl:  max. 48 Personen  
Kosten für 
Busfahrt  

zwischen 16 ,00  und 20 ,00  û 

 

Zuerst findet eine Führung mit Käse - und Bie r-

probe statt (Kosten: 6,50 û/Person). 
Familie Babel bewirtschaftet einen Milchviehb e-

trieb mit Braunviehzucht sowie ein Hotel mit 

Gaststätte, wo wir auch unser Mittagessen ei n-

nehmen werden.  

Zudem betreibt ein Sohn eine Käser -und Brau e-
rei , dem ein Seminarhaus angeschlossen ist.  

Anschließend fahren wir nach Ma rktoberdorf zur 

Firma ăRºsleó, welche Küchenwerkzeuge und 

Töpfe aus Edelstahl herstellt in den Werksve r-

kauf.  

 
Anmeldung unter Tel. 08282 9007 -0 bis  17. Mai 

2017.  

 

 

Führung Landessortenversuche  
 

1. Termin:   01. Juni 201 7, 0 9:30 ð 12:00 Uhr  

 LSV Wintergerste, Fungizide Winter - 

 gerste   

Führung:  AELF Augsburg, FZ Pflanzenbau  

Treffpunkt:  Remshart Ri chtung  Harthausen, 

Gewanne  vor dem Wald rechts  

2. Termin:   29. Jun i 201 7, 0 9:30 ð 12:00 Uhr  

LSV Winterweizen und Dinkel,  

Fungizide Winterweizen,  

Düngung  Winterweizen  

Führung:  AELF Augsburg, FZ Pflanzenbau   

Treffpunkt:   Umgehu ng von Offingen Ri chtung  

Günz burg, bei Abzweigung Rette n-

bach  rechts am Radweg  

3. Termin:   06. Sept . 201 7, 0 9:30 ð 12:00 Uhr  

LSV Silo - und Körnermais,  

Düngeversuch Mais   

Führung:  AELF Augsburg, FZ Pflanzenbau  

Treffpunkt:  Offingen Ri chtung  Günzburg, Höhe 

Nornheim links, n ach  1. Gewanne 

links,  ca. 300 m links (neben neuem 

Baugebiet ehem. Lehmgrube)  

 

Stadtführung in Günzburg  
 
Termin:  Freitag, 02. Juni 2017, 20:00 Uhr  
Treffpunkt:  Forum am Hofgarten (Brunnen)  
Teiln.zahl:  max. 25 Personen  
Kosten:  ca. 2,00 û/Person 
 
Anmeldung unter Tel. 08282 9007 -0 bis späte s-
tens 31. Mai 2017.  

 

 

Kräuterführung  mit Kostproben  

 
Termin:  Freitag, 23. Juni 2017, 20:00 Uhr  
Ort:  Asch  
Referentin:  Karin  Stetter  
Kosten:  8,50 û/Person inkl. Getränke  
Teiln .zahl:  max. 25 Personen  

 
Bei guter Witterung entzünden wir auch ein  

Johannifeuer, bei dem wir nach der Führung 

noch zusammensitzen können.  

Anmeldung unter Tel. 08282 9007 -0 bis 19. Juni 

2017.  
 

 

VLF Hoigarta Weißenhorn  

 
Termin:  Sonntag, 15.10.2017, 20:00 Uhr  
Ort:  Holzschwang, GH Hirsch  
Eintritt:  3,--  û 

 

 

 

 
 

 

 
 
 

 

 

 

 
 

 

VLF -Veranstaltungen  
 

Amt für Ernährung, Landwirtschaft 

und Forsten mit Landwirtschafts -
schule  
 

Fortbildungen / Termine  
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Fortbildung zum/r Geprüften Natur - und 

Landschaftspfleger/in  
  

Unsere Kulturlandschaft lebt von aktiver Pflege. 

Gerade hier ist fundiertes Fachpersonal une r-

lässlich. Die Fortbildung zum/r Geprüften Natur - 

und Landschaftspfleger/in richtet sich gezielt an 

diejenigen, die im Bereich Landschaftspflege und 
Naturschutz tätig sind.  

 

Sie wird im Auftrag des Staatsministeriums für 

Ernährung, Landwirtschaft und Forst en durc h-

gef¿hrt. Sie bietet aufbauend auf einen ăgr¿nenò 
Ausbildungsberuf eine Zusatzqualifikation auf 

Meisterniveau. 17 Kurswochen sind auf den Zei t-

raum von September bis Juli verteilt. Enthalten 

sind zwei Praktikumswochen. In Theorie, Praxis 

und vielen E xkursionen lernen die Teilnehmer 

ökologische Zusammenhänge, praktische Ferti g-
keiten für die Landschaftspflege, Umweltbildung 

und Öffentlichkeitsarbeit, aber auch Wirtschaft, 

Recht und Soziales. Schwerpunkte sind zum Be i-

spiel der Einsatz von Maschinen und G eräten in 

der Landschaftspflege, die fachgerechte Pfla n-
zung und Pflege von Hecken und Gehölzen, n a-

turschutzfachliche Grundlagen, aber auch U m-

weltpädagogik. Der nächste Kurs beginnt im Se p-

tember 2017.  

 
Voraussetzungen :  

Ausbildung in einem ăgr¿nenò Beruf und drei 
Jahre Berufserfahrung oder Nachweis entspr e-

chender Kenntnisse und Erfahrungen  

Kosten :  

750 Euro Lehrgangsgebühr + 250 Euro Pr ü-

fungsgebühr  
Veranstaltungsorte :  

LVFZ Almesbach, LVFZ Schwarzenau, ANL La u-

fen, LMS Triesdorf  

Anmeldung : bis 30. Juni 2017  

Ansprechpartnerin :  

Iris Prey  
Fortbildungszentrum für Landwirtschaft und 

Hauswirtschaft, Almesbach 1, 92637 Weiden  

Telefon 0961/3902054  

iris.prey@lfl.bayern.de  

 

 

 

 

 

 

 
Infosta nd bei der Nacht der Bewerber  

 

In Senden haben wir am  23 . März 201 7 intere s-
sierte Jugendliche und deren Eltern über die 

Berufsausbildung in der Haus - und Landwir t-

schaft informiert. Am attraktiv gestalteten Stand 

gaben  Bildungsberater Markus  Hofmann für die 

Landwirtschaft und Agnes Meich elböck  für die 

Hauswirtschaft zusammen mit den Vertretern 
des Bayerischen Bauernverband es und mit U n-

terstützung des VLF umfassende Auskünfte zu 

Aus - und Fortbildungsmöglichkeiten. Spannende 

Einblicke ins zweite Lehrjahr der praktischen 

Ausbildung Landwirts chaft bot Johannes R itter.  

 
 

  
v.li: Markus Hofmann (AELF Mindelheim), Christiane 
Ade (Kreis - und Bezirksbäuerin), Hildegard Wiedemann 
(stv. Kreisbäuerin), Agnes Meichelböck (AELF Kru m-
bach),  Johannes R itter (Auszubildender Landwirtschaft)  

 

 

 
Einstieg  in die duale Ausbildung  

 

Trotz der Namensªnderung in ăBerufsfachschule 

für Ernährung und Versorgung ò ist ein Umstieg 

von der schulischen Ausbildung nach dem 1. 

oder 2 . Jahr in die duale Ausbildung nach wie 
vor möglich.  

  

Gerade für Schülerinnen, die eine Weiterqualif i-

kation anstreben , kann die reale Erfahrung im 

Ausbildungsbetrieb von großem Vorteil sein. S o-
wohl die Absolventen der schulischen Ausbi l-

dung wie auch die Prüflinge der dualen Ausbi l-

dung legen die Abschlussprüfung zur Hauswir t-

schafterin ab. Der Titel ăAssistentin für Ernä h-

rung und Versorgung ò ist eine auf Bayern b e-

schränkte Zusatzqualifikation, den die Beruf s-
fachschule bzw. die Berufsschule verleiht. Mit 

Zustimmung des Ausbildungsbetriebes kann 

diese Qualifikation auch in der dualen Ausbi l-

dung er worben werden.  

 
Auskunft erteilt das AELF Augsburg.  

 

 
Birgit Steinacker  
AELF Augsburg  

Ausbildung und Beratung  
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Meistervorbereitung und Meisterprüfung in 

der Hauswirtschaft  
 

Im März 2017 hat ein neuer Vorbereitungsleh r-

gang in Landsberg am Lech begonnen .  

 

ăIch mºchte spªter an meiner Arbeitsstelle eine 

Leitungsfunktion ¿bernehmenò sagte eine junge 
Hauswirtschafterin, die sich Anfang März am 

Agrarbildungszentrum eingefunden hat, um ihre 

Vorbereitung auf die Meisterprüfung in der 

Hauswirtschaft zu beginnen. A ndere Meistera n-

wärterinnen antworteten auf die Frage, warum 
sie die Meisterprüfung in der Hauswirtschaft 

ablegen wollen , mit ăich f¿hle mich an der richti-

gen Stelle bei der Arbeit in der Hauswirtschaft, 

sie ist so vielseitig und anspruchsvoll und ich 

will noch mehr dar¿ber erfahrenò oder ăich er-

warte Impulse für die Weiterentwicklung unserer 
Direktvermarktungò. Ganz unterschiedliche 

Gründe haben 20 Frauen aus Schwaben und 

dem westlichen Oberbayern bewogen, am Agra r-

bildungszentrum Landsberg am Lech mit der 

Meistervorbereitung Hauswirtschaft zu beginnen.  
 

Die NeustarterInnen streben die Meisterprüfung 

im Jahr 2019 an.  

 

47 Frauen aus Schwaben und Oberbayern -West 

haben 2017 diese schwierige Aufgabe bereits 
hinter sich gebracht. Sie kamen über die Mei s-

tervorber eitungslehrgänge der Landwirtschaft s-

verwaltung in Landsberg am Lech, des Verbra u-

cherServiceBayern in Augsburg und des Meiste r-

verbandes Hauswirtschaft Allgäu. Die Übergabe 
des Meisterbriefes Hauswirtschaft findet am 13. 

Oktober 2017 in feierlichem Rahmen in  Ansbach 

statt.  

 

Ein weiteres Themenfeld ist gerade ganz aktuell, 

nªmlich ăHauswirtschaft mit Kindernò. In vielen 
Familien sind beide Elternteile berufstätig und 

die Kinder lernen grundlegende Kompetenzen wie 

Aufräumen, Kochen und Reinigen der Wohnung, 

etc. nicht mehr ăautomatischò durch Mithelfen. 

Diese Aufgabe kommt zunehmend Einrichtungen 
zu, in denen die Kinder betreut werden. Das b e-

deutet, dass die Kinder bei allen hauswirtschaf t-

lichen Tätigkeiten, wie Tischdecken, Kochen und 

Reinigen , mithelfen und  durch eigenes Tun wic h-

tige Alltagskompetenzen erlernen. Dies gut zu 

planen und umzusetzen, dafür ist die hauswir t-
schaftliche Führungskraft verantwortlich.  

 

Hauswirtschaftsfachkräfte sind auf dem A r-

beitsmarkt sehr gefragt. Haben Sie Interesse an 

dieser For tbildung? Dann besuchen Sie den Tag 

der offenen Tür  am 14. / 15. Oktober 2017 im 
Agrarbildungszentrum Landsberg am Lech oder 

rufen Sie uns an.  

Für Fragen und weitere Informationen stehen 

Ihnen Eva Maslanka '  08191/3358 418  und 
Roswitha Liebenstein '  08191 /3358 417 ger-

ne zur Verfügung . 
Eva Maslanka  

FBZ LL 

 

 

 

 

 
Neues Semester beginnt am 1 1. September 

201 7 
 

Abschluss ăFachkraft f¿r Ernªhrung und Haus-

haltsf¿hrungò. 

 

An der Dr. -Rothermel -Landwirtschaftsschule 

Krumbach, Abteilung Hauswirtschaft können 
alle Frauen aus dem ländlichen Raum von Grund 

auf lernen, einen Haushalt fachkundig zu führen 

ð eine wichtige Voraussetzung für die Tätigkeit 

als Bäuerin oder im Erwerbsbereich. Aufgrund 

der demografischen und gesellschaftlichen En t-
wicklungen steigt die Nachfrage nach Fachkrä f-

ten für haushaltsnahe und personenbezogene 

Dienstleistungen.  

 

Der Studiengang Hauswirtschaft  

 
ƍ vermittelt praktische Fertigkeiten und bre i-

tes Fachwissen in  den Bereichen Hauswir t-

schaft, Familien - und Haushaltsmanag e-

ment  

ƍ stärkt Persönlichkeit und Auftreten  
ƍ fördert unternehmerisches Denken und 

Handeln  

ƍ vermittelt die berufs - und arbeitspädagog i-

sche Eignung zum Ausbilden und Anleiten 

von Personen  
 
Die Absolventen können selbständig oder in e i-

nem Beschäftigungsverhältnis in landwirtschaf t-

lichen und/oder hauswirtschaftlichen Unte r-

nehmen und Dienstleistungsunternehmen tätig 
werden oder hauswirtschaftliche Versorgungs - 

und Betreuungsleistungen, z.B. für Sen ioren, 

übernehmen.  

 

Der Unterricht findet zur besseren Vereinbarkeit 

von Familie, Haushalt und Berufstätigkeit in 
Teilzeitform statt.  

 

Die 660 Stunden verteilen sich auf einen Zei t-

raum von ca. zwei Jahren. Der Theorieunterricht  

findet an folgenden Tagen s tatt:  
 
- Montag (Theorie) : 17 :30 ð 21:00 Uhr  
- Mittwoch (Praxis ): 

o Gruppe I:  08 :30 ð 13:00 Uhr oder  
o Gruppe II:  17 :30 ð 21:00 Uhr  

Landwirtschaftsschule,  
Abt. Hauswirtschaft  
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An weiteren 18 Tagen wird ganztägig unterric h-
tet. Die Ferienzeiten werden mit den Interesse n-
ten/innen abgesprochen.  
 
Die Schule verm ittelt den Abschluss ăFachkraft 

f¿r Ernªhrung und Haushaltsf¿hrungò sowie die 

Bescheinigung der berufs - und arbeitspädagog i-

schen Eignung zum Ausbilden nach Ausbilde r-

eignungsverordnung. Werden die Zulassungsv o-

raussetzungen nach § 45 Abs. 2 Berufsbildung s-
gesetz erfüllt, kann die Abschlussprüfung in der 

Hauswirtschaft abgelegt werden.  

 

Damit bietet die Schule die Möglichkeit zur U m-

schulung zum/zur Hauswirtschafter/in für Bä u-
erinnen mit einer nicht hauswirtschaftlichen 

Berufsausbildung und für Frauen und Männer , 

die sich beruflich neu orientieren wollen.  
 
Die Vorbesprechung findet am Dienstag, 09. 
Mai  um 19:30 Uhr an der Landwirtschaft s-
schule in Krumbach, Jahnstr. 4, statt.  
 
Weitere In formationen und Anmeldung bis 30. 
Juni  bei Schulleiterin Aloisia Ott,  
Tel. 08282  9007 -30, E -Mail: aloisia.ott@aelf -
kr.bayern.de, www.aelf -kr.bayern.de  

Aloisia Ott  
AELF Krumbach  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Mehrfachantragstellung 2017  

 

Die Antragstellung für die Flächenförderungen 

im Prämienjahr 2017 endet am 15. Mai. Letztm a-
lig ist heuer noch die Antragstellung in Papie r-

form möglich. Ab 2018 ist nur noch  eine Antra g-

stellung online zulässig.  

Voraussetzung für die Beihilfefähigkeit  von Fl ä-

chen ist, dass der Antragsteller am 15. Mai das 
Bewirtschaftungsrecht über die Fläche besitzt 

und dieses auch ausübt. Zudem ist für die D i-

rektzahlungen eine ganzjährige Beihilfefähigkeit 

der beantragten Fläche zwingend. Daneben mü s-

sen Antragsteller  zum 15. Mai über ausreichend 

Zahlungsansprüche verfügen, um für alle Fl ä-
chen eine Beihilfe zu erhalten. Bedenken Sie 

auch, dass bei Flächenabgängen nicht genutzte 

Zahlungsansprüche bereits im zweiten Jahr e r-

satzlos in die Nationale Reserve eingezogen we r-

den. Außer den Direktzahlungen (Basis -, Umve r-
teilungs -, Greening - und Junglandwirteprämie), 

werden mit der Mehrfachantragstellung  auch 

Ausgleichszulage für benachteiligte Gebiete und 

die Auszahlung für eingegangene Verpflichtu n-
gen aus Agrarumweltmaßnahmen beantragt.  

 

Wichtiges zum Betriebsinhaberwechsel:  

Antragsberechtigt für die Direktzahlungen ist, 

wer am 15. Mai 2017 die Betriebsleitertätigkeit 

ausübt. Wenn beispielsweise die Hofübergabe vor 
dem 15. Mai stattfindet, darf nicht mehr der 

ehemalige Betriebs inhaber den MFA stellen, so n-

dern der Hofnachfolger. Gleiches gilt für die 

Gründung bzw. Auflösung einer GbR. Bitte b e-

achten Sie auch, dass mit dem gemeldeten  Be-
triebsinhaberwechsel das Landeskuratorium für 

tierische Veredlung (LKV) dem neuen Betriebsle i-

ter  eine eigene PIN zusendet, während die alte 

PIN ungültig wird. W urde  vor der Umstellung 

noch der Mehrfachantrag elektronisch mit der 

alten PIN gestellt, so gilt der Antrag nicht vom 
antragsberechtigten Betriebsleiter  gestellt. Es 

droh t  damit der Verlust der gesamten Förderung .  

 

Ökologische Vorrangflächen (ÖVF)  

Zwischenfrüchte als ÖVF müssen bis zum 1. 
Oktober  2017  angebaut sein. Eine nachträgliche 

Änderung der ÖVF kann bis zum 2. Oktober 

schriftlich am AELF erfolgen. Leider versäumten 

in der Vergangenheit immer wieder Antragsteller, 

diese Meldung fristgerecht zu bewerkstelligen. 

Später eingehende Änderungsanträge können 
grundsätzlich nicht mehr anerkannt werden, so 

dass der teilweise Verlust der Greeningprämie 

droht.  

 

ÖVF-Zwischenfrüch te können im darauffolge n-
den Nutzungsjahr nicht als Hauptnutzung im 

Flächen - und Nutzungsnachweis  (FNN) beantragt 

werden. Wird im Anschluss nach ÖVF -

Zwischenfrüchten Klee (NC421) oder Kleegras 

(NC422) als Hauptnutzung im FNN angegeben , 

benötigt das AELF ei ne schriftliche Erklärung 
des Antragstellers, dass die Hauptnutzung gezielt 

angebaut wurde.  
Dr. Reinhard Bader  

AELF Krumbach  

 

 

 

 
 

Einzelbetriebliche Investitionsförderung (EIF)  
 

Die Richtlinien 2017 für das Agrarinvestition s-

förderprogramm (AFP), die Diversifizierungsförd e-

rung (DIV) und das Bayerische Sonderprogramm 

Landwirtschaft (BaySL) sind zum Redaktion s-
schluss noch nicht veröffentlicht. Die Antragste l-

lung soll jedoch im Laufe des Aprils beginnen.  

 

Die För derbedingungen beim AFP wurden grun d-

legend überarbeitet. Es werden tierhaltungsbez o-

Abteilung 1: Förderung  
 

Abteilung 2: Beratung und Bildung  
 

Mitteilungen aus den Abteilungen 
des Amtes für Ernährung, Landwirt -
schaft und Forsten  
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gene Maßnahmen mit einem Fördersatz von 25 % 

bezuschusst. Zuschläge von 5 % gibt es für Fe r-
kelerzeuger und Milchviehhalter für die Umste l-

lung von Anbindehaltung auf Laufstal lhaltung. 

Die Vorgaben der ăbesonders tiergerechten Hal-

tungò sind zu erf¿llen Das Mindest-

Investitionsvolumen liegt bei 20.000 û, die ma-

ximal zuwendungsfähigen Kosten betragen für 
Einzelunternehmer 400.000 û.  

 

Für die Diversifizierungsförderung (DIV) betr ägt 

der Fördersatz bis zu 25 % Zuschuss. Die Fö r-

deruntergrenze liegt bei mindestens 10.000 û 
zuwendungsfähigen Kosten. Gedeckelt ist diese 

Fºrderung bei maximal 200.000 û.  

Für AFP und DIV sind Zuschüsse für den Einsatz 

von Betreuern vorgesehen. Die bereit s zur A n-

tragstellung erforderliche Baugenehmigung sowie 

mehrmonatige Bearbeitungszeiten des Fördera n-
trages erfordern ein frühzeitige Planung und B e-

ratung der Vorhaben.  

Mit dem Bayerischen Sonderprogramm für 

Landwirtschaft (BaySL) werden Maßnahmen zur 

Anpas sung an die EU -Ökoverordnung sowie u. a. 
Tierausläufe, Heutrocknungen auf der Basis r e-

generativer Energien, Saatgutaufbereitungsanl a-

gen, etc. gefördert (Fördersatz 25 % Zuschuss). 

Kleine Maßnahmen im Rahmen der Umstellung 

von Anbinde - auf Laufstallhaltung werden neu 

hinzukommen. Die Mindestinvestitionssumme 
betrªgt 5.000 û netto. 

 

Weitere Informationen, Formulare und Merkblä t-

ter zur EIF erhalten Sie unter 

http://www.stmelf.bayern.de/agrarpolitik/foerde
rung/003555/index.php  

Wenn auch Sie Interesse haben, die  Einzelb e-

triebliche Investitionsförderung in Anspruch zu 

nehmen, dann kontaktieren Sie ihre Ansprec h-

partner am AELF:  

 
Reinhard Frank (08282/9007 -23)  

Brigitte Stoll (08282/9007 -21).  

 

Gewässerschutz  

Das Jahr 2017 steht im Fokus des Gewässe r-

schutzes. Nicht n ur mit KuLaP und Greening, 

mit der personellen Erweiterung der Wasserber a-

tung und dem Ausbau des Gewässerschutzes an 

Fachschulen, sondern auch durch den Aufbau 

eines Netzes von Demonstrationsbetrieben und 
die Ausweitung der ăboden:stªndigò Gebiete trifft 

die bayerische Agrarpolitik Maßnahmen zum 

Gewässerschutz.  

Gewässerschutzstreifen sind in unserer Agra r-

landschaft nur sehr selten zu sehen. Im Jahr 

2017 nutzten in unserem Dienstgebiet 20 Betri e-
be die KuLaP -Maßnahme B34 Gewässer - und 

Erosionsschutzstreifen , um mit 52 Streifen ihren 

Beitrag zum Gewässerschutz zu leisten. Durch 

die Anlage von Gewässer - und Erosionsschut z-
streifen kann Oberflächengewässer vor Nitrat - 

und Pflanzenschutzeinträgen geschützt werden. 

Beispielsweise würde ein Gewässerabstand von 

5m di e Phosphateinträge um 30% minimieren. 

Zudem können rechtliche Vorgaben wie die Ei n-

haltung der Abstandsauflagen im Bereich Dü n-
gung und Pflanzenschutz damit eingehalten we r-

den.  

Um die Landwirte praxisnah informieren zu kö n-

nen, wird noch heuer ein bayernweit es Netz von 

Demonstrationsbetrieben aufgebaut, die sich 
durch besondere gewässerschonende Bewir t-

schaftungsweisen auszeichnen. Im Dienstgebiet 

des AELF Krumbach haben sich bereits 2 Lan d-

wirte bereiterklärt, im Rahmen eines Demonstr a-

tionsbetriebes den Erfahr ungsaustausch insb e-

sondere mit Berufskollegen zu fördern. Hierbei 
sollen praxisgerechte Ansätze für Gewässer -, 

Boden - und Klimaschutz vermittelt werden.  

 

Voraussetzung Demonstrationsbetrieb:  

¶ Betriebsleiter , der gerne mit Menschen 
umgeht  

¶ für die Region typische Anbauverhältni s-
se, Tierhaltung  

¶ Bereitschaft zur Zusammenarbeit mit 
(Wasser -) Beratern, z.B. bei der Anlage 

von Demonstrationsflächen  

¶ Bereitschaft zur Weitergabe von Daten  
(z. B. Nährstoffbilanz), wobei der Date n-

schutz hohe Priorität hat . 

 

Vergüt ung:  300 û/Jahr Grundbetrag und  
je Betriebsbesuch 23 û pauschal + 20 û/h  

 

Im Dienstgebiet des Amtes in Krumbach werden 

noch Landwirte gesucht, die sich als Demonstr a-

tionsbetriebe zur Verfügung stellen.  
 

Ansprechpartnerin: Andrea Bachmeier  

Telefon: 08282  9007 -22  

E-Mail: Andrea.Bachmeier@aelf -kr.bayern.de  

 

 
Neue Regelung beim Grünlandumbruch  

Grundsätzlich muss für Dauergrünland, das in 
Ackerland, Dauerkultur oder in nicht landwir t-

schaftliche Fläche (z.B. Fahrsilo, Stallbau)  um-

gewandelt werden soll, ein Umwandlungsantrag 

gestellt werden. Für die Umwandlung von Daue r-

grünland , das bereits 2015 Dauergrünland war,  
in Ackerland oder Dauerkulturen,  wird eine Wi e-

dereinsaatfläche in derselben Größe benötigt. Die 

Umwandlung von Dauergrünland, das in nicht 

landwir tschaftlich genutzte Fläche umgewandelt 

wird oder ab 2015 entstand, muss ebenfalls A n-

trag gestellt werden, allerdings wird keine Wi e-
dereinsaatfläche benötigt.  
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Lediglich ökologisch wirtschaftende Betriebe und 
Kleinerzeuger sind von der Antragsstellung b e-
fre it  (sie dürfen aber auch keine Einsaatve r-
pflic htung für andere Betriebe übernehmen!) , 
jedoch muss das Fachrecht trotzdem eingehalten 
werden. Das Fachrecht beinhaltet erosions -, n a-
turschutzrechtliche - und wasserrechtliche B e-
lange.  
Allen Landwirten, die ein e Umwandlung von 
Dauergrünland vorhaben, wird empfohlen, sich 
vorher mit dem Amt für Ernährung, Landwir t-
schaft und Forsten Krumbach in Verbindung zu 
setzen.  Jede Umwandlung ohne vorherige G e-
nehmigung birgt somit die Gefahr als Verstoß 
gegen die Greening -Au flagen gewertet zu werden.  
 
   
Sachkundefortbildung Pflanzenschutz  
 
Bei der Sachkundigkeit wird unterschieden zw i-
schen ăAltsachkundigeò, die bereits 2012 sach-
kundig waren und ăNeusachkundigeò. 
Die meisten Landwirte gehören in Bezug auf de n 
Fortbildungszeitraum zu den ăAltsachkundigenò. 
Auf der Rückseite der Sachkundekarte steht 
dann als Beginn erster Fortbildungszeitraum, der 
01.01.201 3. Landwirte müssen immer innerhalb 
eines dreijährigen Zeitraums eine Fortbildung s-
veranstaltung besuchen. A ltsachkundige mus s-
ten im Zeitraum vom 01.01.2013 bis 31.12.2015 
die erste Veranstaltung besuchen. Derzeit befi n-
den sich ăAltsachkundigeò im zweiten Fortbil-
dungszeitraum und müssen daher im Zeitraum 
vom 01.01.2016 bis zum 31.12.2018 die zweite 
Fortbildungsv eranstaltung besuchen.  

 

Zweiter Fortbildungszeitraum von  

 01.01.2016 ð 31.12.2018  
  

  

 

Bei den ăNeusachkundigenò ist der ăBeginn des 
erster Fortbildungszeitraum sò, das Datum, seit-
dem der Landwirt sachkundig ist. Im folgenden 
Beispiel wurde der Landwirt zum 07.04.2015 
sachkundig. Dieser Landwirt befindet sich nun 
im ersten Fortbildungszeitraum und muss bis 
zum 06.04.2018 die erste Fortbildungsveransta l-
tung besuchen.  

Erster Fortbildungszeitraum von  

 07.04.2015 ð 06. 04.2018  
 

 

Anmeldung für Fortbildungs maßnahmen nimmt 

der VLF entgegen.  

Andrea Bachmeier  
Pflanzenbauberatung, AELF Krumbach  

 

 

 
Aktuelle Informationen des Fachzentrums 

Rinderhaltung Mindelheim  

 

CashCow ð Das neue betriebswirtschaftliche 

Auswertungsprogramm des LKV  

 
Milcherzeugern verspricht das neue EDV -

Programm ăCashCowò des LKV Bayern jetzt einen 

schnellen Überblick über die eigene betriebswir t-

schaftliche Situation und die noch brachliege n-

den R eserven.  
 

Dabei werden gemeinsam mit einem LKV -Berater 

an nur einem Termin die wichtigsten Daten zur 

Milchproduktion erfasst und direkt im Anschluss 

mithilfe grafischer Darstellungen ausgewertet.  

 
Das Programm ermöglicht zudem den Vergleich 

mit anderen Betrieben. Dieses Programm bietet 

sich als einfaches jährliches Kontrollinstrument 

an, weil der Landwirt schon nach drei bis vier 

Stunden weiß, wo er steht und wo er noch Pote n-

zial hat.  
 

Die Kosten betragen für eine einmalige Beratung 

und Auswertung ca. 25 0-300 û. Weitere Infos 

gibt es unter www.lkv -beratung.bayern.de  

 
 

Heimische Eiweißfuttermittel in  

der Milchviehfütterung  

 

Die Proteinergänzung in der Rinderfütterung 

wurde in den vergangenen Jahren häufig durch 
importierten Sojaextraktionsschrot vorgeno m-

men. Doch die Gründe für den Einsatz heim i-

scher Eiweißfuttermittel sind vielfältig:  

 

 
 

Datum abhängig von 

Antragsstellung 
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¶ GVO-freie Fütterung  

¶ Importunabhängigkeit  

¶ Förderung regionaler Wirtschaftskreislä u-
fe 

¶ Erhöhung der Biodiversität in der Kultu r-
landschaft  

 
Wirtschaftlichkeit  

Der Ersatz von  Sojaextraktionsschrot führt in der 

Regel zu einer Absenkung der Rationskosten, 

ohne  den Futterwert zu beeinträchtigen. Insb e-

sondere eine Kombination mit Rapsextraktion s-
schrot wirkt sich kostenmindernd aus.  

Auch Sojaprodukte aus heimischem Anbau kö n-

nen bei  einer geeigneten Vermarktungssituation 

eine sinnvolle Alternative  darstellen.  

 

Rohprotein aus dem Grundfutter  
Der größte Teil des gesamten Eiweißbedarfs einer 

Milchkuh wird durch das Grobfutter gedeckt. 

Hohe Eiweißgehalte aus Gras, Klee und Luzerne 

sowie eine optimale Grobfutterqualität sind d a-

her von besonderer Bedeutung und können die 
notwendige Ergänzung mit zugekauftem Kraftfu t-

ter reduzieren.  

Aus diesem Grund beschäftigt sich die Lande s-

anstalt für Landwirtschaft (LfL) mit der Verbess e-

rung des Grünlands  sowie der effizienten Eiwei ß-

bereitstellung aus dem betriebseigenen Grobfu t-
ter. Hierbei werden Möglichkeiten zur Steigerung 

der Eiweiß - und Energieversorgung aus dem 

Grünland und Futterbau aufgezeigt. Weiter I n-

formationen dazu finden Sie auf der Internetse ite 

der LfL: 

https://www.lfl.bayern.de/schwerpunkte/gruenl
and/  

 

Eiweißkomponenten in der Milchviehfütt e-

rung  

Sojaprodukte: Einsatzmenge von Sojavollbohnen 
und Sojakuchen durch hohe Rohfettgehalte b e-

grenzt; eine thermische Aufbereitung ist nicht 

notwendig, erhöht aber die Schmackhaftigkeit; 

geringere Calcium - und Phosphorgehalte als 

Rapsextraktionsschrot.  

 
Rapsextraktionsschrot : als alleinige Eiwei ß-

komponente ohne Leistungseinbußen koste n-

günstig einsetzbar; hoher UDP -Gehalt von etwa 

35 %.  

 
Rapskuchen: begren zend ist der Gehalt an Ro h-

fett, der maximal 4 % der Ration betragen sollte.  

 

Erbsen und Ackerbohnen : sowohl Protein - als 

auch Energielieferant; aufgrund des relativ h o-

hen Stärkegehalts kann ein hoher Einsatz in 
Verbindung mit Getreide Azidose begünstigen; in 

Abhängigkeit der Sortenwahl können bestimmte 

Inhaltsstoffe (Tannine) die Schmackhaftigkeit 

beeinträchtigen; die unbehandelt relativ niedr i-

gen UDP -Gehalte (15 %) können durch eine 

Wärmebehandlung erhöht werden.  
 

Lupinen: sehr hoher Eiweißgehalt; der hohe  

Energiegehalt resultiert aus dem relativ hohen 

Fettgehalt (9 %) und dem hohen Anteil an leich t-

verdaulichen Zellwandbestandteilen (Pektine).  

 
Biertreber: hohe Gehalte an UDP (40 %); der 

Mangel an strukturwirksamer Rohfaser macht 

eine Begrenzung auf 12 kg/K uh und Tag no t-

wendig; leichter Verderb, eine Silierung wird d a-

her empfohlen.  
 

Schlempen : hohe UDP -Gehalte von etwa 40 %; 

aufgrund des geringen Gehalts an Lysin und M e-

thionin sollten Schlempen im Verhältnis 50/50 

mit Rapsextraktionsschrot gemischt werden.  

 
Luzernecobs : haben unter den Grobfuttermitteln 

den höchsten Eiweißgehalt; Luzernecobs liefern 

mit ca. 40 % einen hohen Gehalt an UDP.  

 
Herbert Schweiger  

Fachzentrum für Rinderhaltung Mindelheim  

 

 

Aus dem Fachzentrum Rinderzucht Wertingen  

 

Tierseuchensituation  
 
Blauzungen -Virus:  

Zum Glück ist 2016 nichts passiert, aber mit 

Beginn des Frühjahrs sehen wir erneut einer 

enormen Bedrohung entgegen; sie kommt von 
zwei Seiten durch zwei Virus -Typen. Typ 4 hat 

sich über den Balkan nach Österreich au sgebrei-

tet; die Sperrzone reicht bereits 80 km an die 

Grenze zu Deutschland.  

 

Typ 8 kursiert in Frankreich; hier reicht die 
Sperrzone bereits bis zur deutschen Grenze.  

Im Falle des Auftretens kommt es zu Restrikt i-

onsgebieten (Sperrzonen) mit Radius 150 km um 

den Ort des Virusnachweises, aus denen in freie 

Regionen nur mit Untersuchung auf Virusfre i-
heit, wirksamer Impfung oder Nachweis über 

wirksame Impfung des Muttertieres vor der G e-

burt mit Immunschutz über Muttermilch (Tie r-

haltererklärung) verbracht werde n kann.  

Damit schwebt über der Tiervermarktung (vor 

allem Kälber nach Norddeutschland) ein Damo k-
lesschwert.  

 

Von wissenschaftlicher Seite wird klar eine 

Pflichtimpfung empfohlen; diese war beim Se u-

chenzug 2007/2008 hoch erfolgreich, ist aber 

wohl aus polit ischer Sicht nicht mehr durchset z-
bar/erwünscht.  
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Die freiwillige Impfung wird durch die Bayerische 

Tierseuchenkasse mit einem Zuschuss von 1, - 
Euro pro Impfung (entspricht etwa den Imp f-

stoffkosten) bezuschusst.  

Die beiden Virustypen haben keine Kreuzimm u-

ni tät, das heißt, dass eine Impfung gegen BTV4 

nicht vor BTV 8 schützt und umgekehrt genauso. 

Nach unseren Informationen war im Herbst ein 
Kombi -Impfstoff verfügbar, derzeit aber offe n-

sichtlich nicht.  

 

Wir empfehlen die Impfung, weil wir davon au s-

gehen, dass  die Infektion bei entsprechender 
Witterung auf Bayern und Baden -Württemberg 

übergreifen kann und wir somit sehr schnell in 

einem Restriktionsgebiet sein können, während 

Norddeutschland noch frei ist. Die vollständige 

Immunisierung ist erst vier Wochen nac h der 

zweiten Impfung (Abstand 1. zu 2. Impfung drei 
Wochen) gegeben. Erst die Kälber, die nach di e-

sem Zeitraum Biestmilch bekommen haben, e r-

füllen die Bedingungen, um mit einer diesbezü g-

lichen Tierhaltererklärung in eine freie Region 

verbracht zu werden.  
 
Schmallenberg -Virus:  

Im letzten Sommer ist ein Seuchenzug über Ba y-

ern gelaufen. Seit Herbst 2016 tauchen bei den 

vorgeschriebenen Untersuchungen für Zuchtvi e-

hexporte verstärkt antikörperpositive Tiere auf, 
die in die wichtigsten Abnehmerländer (Türkei) 

wegen der Importbestimmungen nicht absetzbar 

sind.  

 

Bei Infektion von Muttertieren in einem bestim m-

ten Trächtigkeitsstatus kann das Schmallenberg -

Virus zu Missbildungen bei Kälbern führen. Ein i-

ge Fälle wurden in Bayern und auch in unserer 

Region bereits bekannt.  

 

Phänomenaler Erfolg der Wertinger Fleckvie h-

züchter bei der ZLF -Landestierschau 2016  

 
Die Teilnehmer des Zuchtverbandes Wertingen 

bei der Landestierschau haben den Jungzüc h-

terwettbewerb und das Preisrichten dominiert 

und herausragende Erfolge erzi elt.  

In Summe war der Zuchtverband Wertingen der 

mit Abstand erfolgreichste Fleckviehzuchtve r-
band.  

 

Bereits am Sonntag beim landesweiten Jun g-

züchterwettbewerb gab es einen Doppelsieg. In 

der Einzelwertung ließ Stefanie Kraus aus De u-
bach alle Konkurrenten h inter sich und sicherte 

sich souverän den ersten Platz. Auch in der 

Teamwertung überzeugten die Wertinger Jun g-

züchter mit Stefanie Kraus, Bastian Hermanns 

aus Reistingen und Robert Lindemeyr aus Bl i-

ensbach; sie errangen den Siegertitel und sind 

damit Bayer ns beste Jungzüchter beim Flec k-

vieh.  
Mit einem eindeutigen Klassen -Auftaktsieg der 

ausstellungsgewohnten Engadin -Tochter Lie mit 

10 Kalbungen von Michael Landwehr, Neu -Ulm, 

Gurrenhof begann das Preisrichten der Flec k-

viehkühe.  

 
Ein weiterer Joker stach in der letzten Jungku h-

gruppe. Die Obi -Tochter Hotbabe aus dem 

Zuchtbetrieb Böhm, Oppertshofen wurde z u-

nächst Gruppen - und später Klassensiegerin 

aller Jungkühe.  
 

Damit noch nicht genug: die natürlich hornlose 

Kuh stellte sich der internen Klasse der Hornlo s-

kü he und dominierte auch diese mit einem Kla s-

sensieg ð also ein Doppelsieg dieser herausr a-

genden Jungkuh.  
 

Die weiteren Vertreterinnen vom ZV Wertingen 

waren Vanadin -Tochter Henriete (1c) aus dem 

Zuchtbetrieb Jutz, Loppenhausen, vorgeführt 

von Auszubildender  Julia Göggelmann; Orbit -
Tochter Bretagne von Stefan Seitz -Götz aus 

Schwennenbach und Manton -Tochter Pokerface 

von Böhm, Oppertshofen  

 

Die spannendste Entscheidung war sicherlich die 

Wahl der Bayern -Siegerin aus den Klassensieg e-
rinnen aller Altersgruppen. Diesen Titel ăMiss 

Bayernò errang bei Konkurrenz auf allerhºchs-

tem Niveau die Lebensleistungskuh Lie von M i-

chael Landwehr, Gurrenhof, Zuchtverband Wer t-

ingen.  
 

Der bahnbrechende Erfolg der Wertinger Flec k-

viehzüchter wurde komplettiert durch einen we i-

teren s chwäbischen Gesamtsieg in der Flei s-

chrinderzucht. Mit dem Angusbullen Tyler errang 

Bernhard Delle aus Gundelfingen den Klasse n-
sieg und wurde unter allen Fleischrinderrassen 

Bayernsieger.  

 

Allen Teilnehmern gelten unser Dank und unsere 

herzliche Gratulatio n zu den erzielten Erfolgen. 
Für den Zuchtverband Wertingen wird dieses 

ZLF wohl als einzigartiger und noch nie dagew e-

sener Erfolg in die Geschichte eingehen.  

 

 

Bedeutendster Sieg und Bedeutendste Auszeic h-
nung: Bei der großen Siegerehrung am Tierzuch t-

tag d urfte Erich Landwehr, Neu -Ulm -Gurrenhof 

aus der Hand von stellvertretender Ministerpr ä-

sidentin Ilse Aigner den sehr seltenen und beim 

ZLF nur einmal vergebenen Sonderpreis ð den 

Bayerischen Löwen aus Nymphenburger Porze l-
lan - entgegennehmen. Aus Landwehrs Zucht 

stammt die Lebensleistungskuh ăLieò, die in 

M¿nchen zur ăMiss Bayernò gek¿rt wurde. 
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Erich Landwehr erhält aus der Hand von Ilse Aigner 
den Bayerischen Löwen  

Foto: Friedrich Wiedenmann  

 
Wichtige Informationen zur Meldefrist in der 

Rinderdatenbank Hi -Tier  

 

Bisher gab es bei Cross Compliance (CC) eine 

Bagatellregelung bei den Meldefristüberschre i-

tungen.  
Seit dem 1.Januar 2016 sind die Regeln bei den 

Meldefristüberschreitungen erheblich verschärft.  

Die Meldung muss innerhalb von sieben Tagen 

mit einer  Meldekarte oder über das Internet an 

die Zentrale Datenbank erfolgen.  
Ein Frühwarnsystem bzw. eine Vorwarnung wie 

in den vergangenen Jahren gibt es nicht mehr. 

Jede Meldung nach sieben Tagen führt zu San k-

tion der Beihilfe.  

Zur Eigenkontrolle kann in der z entralen Date n-

bank (HI -Tier) über das Hauptmenü die Abfrage 
der Meldefristüberschreitungen abgerufen we r-

den (siehe: Rubrik -Abfragen -Menüpunkt weitere 

Abfragen und Funktionen).  

 

Zu beachten ist, dass es sich bei nicht  fristg e-

recht erfolgten Meldungen um  Verstöße handelt, 
die bei Cross Compliance zu Sanktionen führen.  

Das Landwirtschaftlichen Wochenblatt hat hie r-

zu im (BLW 20) vom 20. Mai 2016 berichtet.  
 

Friedrich Wiedenmann  
Leiter Fachzentrum für Rinderzucht  

AELF Wertingen  

 

 

Fachzentrum: Diversifizierung und  

Strukturentwicklung am AELF Nördlingen  
 

Landtechnik und Energieberatung  

 

Biogas  

 

Viele Biogasanlagen haben bereits jetzt die Hal b-
zeit ihrer gesetzlich vergüteten Laufzeit von 20 

Jahren erreicht, andere nähern sich dieser in 

großen Schritten. Zwar wurde im EEG 2017 

erstmalig eine Regelung über eine Laufzeitverlä n-

gerung von 10 Jahren verabschiedet, die darin 
fixierte maximale Vergütung von 16,9 ct./kWh 

bedeutet jedoch, dass voraussichtlich nur die 

effizientesten und wirtschaftlichsten  Biogasanl a-

gen weiterbetrieben werden können. Deshalb gilt 

es jetzt, die betrieblichen Weichen richtig zu ste l-

len und wirtschaftliche Optimierungs - und En t-
wicklungspotentiale der Biogasanlage und des 

landwirtschaftlichen Betriebes konsequent zu 

erschließen . Jeder Betrieb sollte prüfen, ob 

durch mögliche zusätzliche Einkommensquelle 

der Biogaserzeugung (wie z.B. durch Bonusopt i-
mierung, den Verkauf von Wärme durch Erric h-

tung bzw. Erweiterung eines Wärmenetzes oder 

durch Flexibilisierung der Biogasanlage zur b e-

darfsgerechten Stromerschließung) die Wir t-

schaftlichkeit der Biogasanlage gesteigert werden 

kann. Ebenso gilt es zu prüfen, ob die Stromg e-
stehungskosten gesenkt werden können. Eine 

Fütterungsumstellung, die Substrataufbereitung 

oder auch der Aufbau einer zur Biogaserzeugung 

passenden Tierhaltung können hier gangbare 

Wege sein. Durch Investitionen in die Tierhaltung 
können auch die nach Laufzeitende ein - oder 

wegbrechenden Einnahmen aus dem Stromve r-

kauf etwas ausgeglichen werden. Wie auch i m-

mer die einzelbe trieblichen Möglichkeiten sich 

darstellen, gilt für alle Betriebe gemeinsam: Wer 

jetzt die Zeit, in der die zukünftige Entwicklung 
des Betriebes noch gestaltet werden kann, nicht 

nutzt, für den wird es nach Laufzeitende wesen t-

lich schwerer sein, den Betrie b weiter zu entw i-

ckeln.  
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Neue D¿ngeverordnung und ăG¿llebiogasanla-
genò bis 75  kW  
 
Die in der neuen Düngeverordnung vorgesehene 
Verschärfung der Sperrfristen für die Wir t-
schaftsdüngerausbringung wird viele Betriebe 
vor die Entscheidung stellen, ein neues Güllel a-
ger zu errichten. Da die Errichtung einer neuen 
Güllegrube sehr gut mit dem Bau einer kleinen 
Biogasanlage mit 75 kW verbunden werden 
kann, sollten Betriebe vor dem Bau einer neuen 
Güllegrube die Wirtschaftlichkeit einer solchen 
Biogasanlage für ihr en Betrieb prüfe n. E ine 
75kW -Biogasanlage kann eine wichtige Einko m-
mensquelle in der Landwirtschaft darstellen und 
durch das regelmäßige monatliche Stromgeld die 
Liquidität des Betriebes verbessern. Verfügt ein 
Betrieb über die notwendige Menge an Gülle bz w. 
Festmist, stellt der Bau einer 75  kW -
Biogasanlage in der Regel eine interessante b e-
triebliche Entwicklungsperspektive dar.  
 
Ihre Ansprechpartner:  
Herr Geitner  (  09081  2106 -31  
Landtechnik, Biogas und regenerative Energien  

Herr Lechner  (  09081  2106 -20  
PV, Energieeinsparung + Effizienz  
 

Hannes Geitner  
Fachzentrum für Landtechnik, Energie und  

Umwelttechnik Nördlingen  

 

 

 

 
Babybrei ð ruckzuck gekocht  
 
é lautete der Titel einer der vielen Veranstaltun-
gen des Netzwerks ăJunge Eltern / Familienò. 
In der Kochvorführung mit Verkostung stellte 
Oecotrophologin Andrea Wenzel den interessie r-
ten Müttern unter anderem vor, in welchem Zei t-
fenster die Beikost eingeführt werden sollte, wie 
groß eine Breiportion ist, und ab wann zusätzlich 
ein Getränk gegeben werden kann.  
Auch durften die Mütter einen Geschmackstest 
zwischen ăselbst gekochtò und ăselbst gekauftò 
durchführen.  
 

  
Andrea Wenzel kocht Babybrei  

Das Netzwerk ăJunge Eltern / Familienò bietet 

Familien mit Kindern bis zu 3 Jahren kostenfrei 
Veranstaltungen rund um Ernährung und Bew e-

gung an, die Kosten trägt das Staatsministerium 

für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten. L e-

diglich bei Praxisthemen wird eine Lebensmi t-

telumlage von 2 û erhoben. Im Vordergrund ste-

hen alltagstaugliche Tipps und Anregungen, wie 
die motorische Entwicklung und eine ausgew o-

genen Ernährung von klein an gefördert werden 

können.  

 

Die Veranstaltungen finden an verschiedenen 
Orten in den Kreisen Günzburg und Neu -Ulm 

statt. Bei Interesse können wir auch für Ihre  

Mutter -Kind - oder Krabbelgruppe vor Ort ein 

Angebot organisieren.  

 

Alle Veranstaltungen sowie den Link zum A n-
meldeportal finden Sie unter http://www.aelf -

kr.bayern.de/ernaehrung/familie/index.php , 

weitere Informationen erhalten Sie bei Gertrud 

Wenz 08282  9007 -20 . 

 
Gertrud Wenz  

AELF Krumbach  
 
 

 

 

 

 
ăWasserpaktò soll Gewªsserschutz in Bayern 

weiter verbessern  

 

Um den Gewässer - und Bodenschutz in Bayern 

weiter voranzubringen, hat die Bayerische 

Staatsregierung zusammen mit Erzeugern, Ve r-
bänden, Wasserversorgern und Institutionen 

einen Wasserpakt geschlossen.  

Dieses Bündnis soll vor allem dazu beitragen,  

auf freiwilliger Basis, ergänzend zu den gesetzl i-

chen Vorgaben, die Bodenerosion und die damit 
verbundenen  Nährstoffeintr äge in Gewässer zu 

minimieren. Die Versorgung der bayerischen B e-

völkerung mit frischem, naturreinem Trinkwa s-

ser sowie der flächendeckende Schutz des 

Grundwasser s ist auch in Zukunft von großer 

Bedeutung und ein wesentliches Ziel. Dazu so l-
len unter anderem neue Förderprogramme ang e-

boten werden.  

 

Positiv ist zu erwähnen, dass die Landwirte b e-

reits über das Greening bayernweit auf rund 
200.000 ha einen intensiven Beitrag zum Gewä s-

serschutz leisten. Das Bayerische Kulturlan d-

schaftsprogramm (KULAP) bietet zusät zliche 

Möglichkeiten, den Schutz der Gewässer und des 

Grundwassers zu unterstützen.  

 

Fachzentrum Agrarökologie  
 Ernährung, Haushaltsleistungen  
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Damit die Landwirte in Bayern bestmöglich ber a-

ten werden und um schnellere Fortschritte im 
Bereich der gewässerschonenden Bewirtscha f-

tung erreichen zu können, wurde die A nzahl der 

Wasserberater verdoppelt. Für die Landkreise 

Günzburg und Neu -Ulm ist Tamara Linz zustä n-

dig, die am AELF Krumbach, Fachzentrum A g-

rarökologie ansässig ist. Weitere Wasserberater 
in Schwaben sitzen an den AELF -Standorten 

Nördlingen (Kurt Eger -Benni nger, LKR DON und 

DLG), Augsburg (Dr. Jörg Thiel, LKR AIC -FB, 

Stadt A) und Kaufbeuren (Daniel Dörfler, LKR 

UA,OA, OAL). Das Beratungsangebot der Wa s-
serberater geht von Informationsveranstaltungen, 

Maschinenvorführungen, Einzelberatungen bis 

hin zur Erstell ung von Düngeplänen für den ei n-

zelnen Betrieb. Eine Unterstützung erhalten die 

Wasserberater unter anderem von der Gruppe 

Landwirtschaft und Forsten, die an der Regi e-
rung angesiedelt ist.  

 

Zur Verbesserung des Informationsaustausches 

wird in Bayern ein Net z von Demonstrationsb e-

trieben mit gewässerschonender Landbewir t-
schaftung aufgebaut, die ihre Erfahrungen somit 

an ihre Berufskollegen und die breite Bevölk e-

rung weitergeben können. Dabei sollen unter 

anderem Multiplikatorenschulungen angeboten 

werden, die gute Beispiele zeigen und zum Nac h-

ahmen anregen sollen.  
 

Unterstützend dazu wird im 1. Halbjahr 2017 der 

Gewässerschutz Schwerpunktthema der Ämter 

für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten.  

Weitere Informationen zum Wasserpakt erhalten 
sie unter:  

http://ww w.stmelf.bayern.de/landwirtschaft/15

8990/index.php  

 

 

 
Nitratverlagerung vermeiden  

 

Nitratauswaschung über den Winter wird im W e-

sentlichen durch die Bodenart und den Nmin -

Gehalt im Herbst sowie durch die Höhe der Wi n-
terniederschläge bestimmt. Deshalb sollten alle 

pflanzenbaulichen Maßnahmen dahin gehen, die 

Kulturen bedarfsgerecht zu düngen, um nach der 

Ernte möglichst wenig Stickstoff im Boden z u-

rück zu lassen.  

 
Eine Düngung im Herbst sollte nur dann erfo l-

gen, wenn die Pflanzen auch einen N -Bedarf h a-

ben. Außerdem ist die unkontrollierte N -

Nachlieferung aus organischen Düngern, wie 

zum Beispiel Gülle im Herbst zu beachten.  

 
Die Form der Stickstoffdüngung und die Höhe 

der Nitratauswaschung stehen in keinem Z u-

sammenhang, denn jede N -Form wird im Boden 

bi s zum Herbst in NO 3-Stickstoff umgewandelt.  
Deshalb ist für die Höhe der Nitratauswaschung 

entscheidend, dass möglichst bedarfsgerecht und 

effizient gedüngt wird. Dann kann sich, wegen 

der hohen Wirkungssicherheit, eine Düngung mit 

Nitraten sogar minimiere nd auf N -Verluste durch 

Verlagerung auswirken.  
 

Wenn eine Sommerung folgt, macht die Einsaat 

einer Zwischenfrucht Sinn. Sie sollte möglichst 

lange stehen bleiben.  

 
Besonders Winterrapsschläge mit Mindererträgen 

weisen nach der Ernte im Herbst hohe Res t-

nitr atgehalte auf. Deshalb ist eine flache und vor 

allem zeitnahe Stoppelbearbeitung nach der Er n-

te die wichtigste Maßnahme, um den Ausfallraps 

zum Keimen zu bringen und möglichst schnell 
einen guten Ausfallrapsbestand zu etablieren. 

Der Ausfallraps kann bis z ur Weizensaat stehen 

bleiben. Das Gleiche gilt für Leguminosen. Die 

Weizenaussaat sollte ohne weitere Bearbeitung s-

gänge in Mulchsaat erfolgen, um keine unnötige 
Mineralisierung zu verursachen. Die Restnitra t-

gehalte können so vor der Auswaschung g e-

schützt w erden und kommen damit der Folgeku l-

tur zu Gute.  

 

Reduzierte Verfahren zur Einarbeitung der Zw i-
schenfrucht und für die Bodenbearbeitung zur 

Folgefrucht (z. B. Mulchsaat) dienen dem Wa s-

serschutz und verringern das Erosionsrisiko. 

Auch zeigen besonders Winter weizen oder Z u-

ckerrüben keine Ertragsnachteile bei standor t-
angepasster reduzierter Bodenbearbeitung.  

 

 

Fazit: Stickstoff für Folgekultur nutzen  

Mindererträge erhöhen das Nitratauswaschung s-

risiko. Mit einer geringeren N -Düngung nach der 
Hauptfrucht, einer zügigen Einsaat der Zw i-

schenfrüchte und einer angepassten Bodenbea r-

beitung kann die Gefahr der Nitratauswaschung 

minimiert und der zu viel gedüngte oder noch 

nicht verwertete  Stickstoff durch die Folgekult u-
ren weitgehend genutzt werden. Dabei ist die 

Nitr atkonservierung durch eine gelungene B e-

grünung der entscheidende Schlüssel zum E r-

folg.  

 

 
Rainer Mendle, Stefanie Lange  

 Fachzentrum Agrarökologie  
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Neues Gesicht in der Pflanzenbauberatung  

 

Anfang Dezember habe ich meinem  Dienst am 

AELF Krumbach als Nachfolgerin für Herrn Ko n-
rad begonnen.  
 
Mein Name ist Andrea Bachmeier  und ich 

komme aus der Nähe von Abensberg. Nach me i-

nem Studium mit der Fachrichtung Landwir t-

schaft in Weihenstephan habe ich meine Anwä r-
terzeit am AELF Ros enheim begonnen. In der 

zweiten Ausbildungshälfte durfte ich die Aufg a-

ben am AELF Pfaffenhofen begleiten, wo ich we i-

terhin einen Tag in der Woche, am Montag, tätig 

sein werde. Nun bin ich im Sachgebiet L2.2 mit 

dem Schwerpunkt Pflanzenbau tätig und werde 
von Dienstag bis Freitag für Sie in Krumbach 

erreichbar  sein.  

Bei Fragen stehe ich Ihnen gerne zur Verfügung 

unter der Tel.  Nr. 08282/900722 oder per Mail 

unter andrea.bachmeier@aelf -kr.bayern.de .  
 
Ich freue mich auf eine gute Zusammenarbeit mit 

Ihnen!  

 

 
 

 

Wasserberaterin Anita Högenauer wechselt an 

die LfL Freising  

Nach 7 Jahren in der Wasserberatung zur U m-

setzung der Europäischen Wasserrahmenrichtl i-
nie in den Landkreisen G ünzburg , Neu-Ulm , 

Augsburg  und Aichach -Friedberg  tätig, wechselte 

Anita Högenauer zum 01.02.2017 an die Bayer i-

sche Landesanstalt für Landwirtschaft (LfL) in 

Freising, Institut für Ökologischen Landbau, B o-
denkultur und Ressourcenschutz. Sie übe r-

nimmt an der LfL  neben Herrn Nüsslein die K o-

ordination der B ayerischen Wasserberater.  

Als Mitarbeiterin im Fachzentrum Agrarökologie 

zeigte die engagierte Beraterin i n zahlreichen 

Vorträgen, Presseberichten, Vorführungen und 
nicht zuletzt in ihren Demoanlagen zum Zw i-

schenfruchtanbau überzeugend auf, mit welchen 

Maßnahmen Landwirte zu einer gewässersch o-
nenden Landbewirtschaftung beitragen können.  
 

 
Foto: Dominik Parzinger 

Wir wünschen Frau Högenauer für die neue T ä-

tigkeit an der LfL Freising alles Gute.  

 

 
Personalwechsel bei der Wasserberatung am 

AELF Krumbach  

 
Als Nachfolgerin von Anita Högenauer habe  ich 
die Wasserberatung am AELF  in den  Landkre i-
sen Neu-Ulm, Günzburg und Augsburg  übe r-
nommen . Mein Dienstsitz ist Krumbach.  
 
Ich heiße Tamara Linz  und komme aus Tan n-
heim bei Memmingen . Als gelernte Landwir t-
schaftsm eisterin  arbeite ich auf dem elterlichen 
Bauernhof mit. Schwerpunkte des Betriebes sind 
Pensionspferdehaltung und Biogaserzeugung.  
 
Den Aufgaben als Wasserberaterin am AELF 
Krumbach stelle ich mich gerne, weil ich die 
Landwirte in ihrem Bemühen auf freiwil liger B a-
sis zum Gewässerschutz beizutragen, unterstü t-
zen möchte.  
 
Für Beratungsanfragen zum Gewässer - und Er o-
sionsschutz bin ich unter der Tel.  Nr. 
08282/900742 oder per Mail unter  
tamara.linz@aelf -kr.bayern.de zu erreichen.  
Ich freue mich auf eine gute Zusammenarbeit . 

 

Personalveränderungen  
 


